? 


* 


* 


Redaktion und Expedition Bäckerſraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 
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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
es Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 


Begründet 1760. 
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Dienſtag, den 26. März. 


Iro. 72, 


Unſere werthen Abonnenten 
bitten wir, ihre Beftellungen auf die 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags⸗Veiblatl“ 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 

Die Thorner Zeitung hat ſeit der Zeit ihres Redactionswechſels, wie die vielen in den letzten beiden Quartalen hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen ſich einer 
ſtetig wachsenden Anerkennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emfigftes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen 
welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 5 97 f 

Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht fein, dem Leſer einen ſachgemäßen 
Ueberblick über die inneren und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Provinzialcorrefpondenten Sorge tragen, um der Zei⸗ 
tung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu verſchaffen. 


In gleicher Weiſe werden wir dem localen Theile unſere unverminderte Anfmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche 


die Hebung nationaler 


Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


Für das Feuilleton iſt es uns gelungen, eine Reihe werthvoller kürzerer Novellen erſter Autoren zu gewinnen, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt: 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, 


Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kai 


deren Depots 2 Ar. 


— 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 25. 3. 78. Vm. 

London, 25. März. Die Times bringt eine anſcheinend inſpirirte 
Mittheilung, Derby beſtehe fortgeſetzt auf der Vorlegung des ganzen Frie⸗ 
növertrages an den Congreß. Er frug indeß, um zu verhüten, daß auf 
den formellen Punct zu großes Gewicht gelegt wurde, bei Rußland an, ob 
eine Mittheilung des Vertrages an die Mächte als gleichbedeutend mit einer 
Vorlegung desſelben au den Congreß an zuſehen ſei.Nußland verneinte die Frage 
abſolut. Die Times fügt hinzu, es ſei dies die einzige Bedingung, unter wel: 
cher England bereit ſei, einen Vertreter zum Congreß nach Berlin zu ſenden. 


Sur orientaliſchen Kriſis. 


Aus London telegraphirte man geſtern, den 24. März: Die 
Lage iſt durchaus verworren. England und Rußland ſind beide 
gleichweit von Nachgiebigkeit entfernt und das Zuſtandekommen 
des Kongreſſes ſcheint zweifelhafter denn je. Die Entfremdung 
zwiſchen dem biefigen und dem Wiener Kabinet iſt eine vollſtän⸗ 
dige. Die Rede, welche Schatzkanzler Northcote bei dem geſtrigen 
Bankett hielt, läßt zwar eine kriegeriſche Deutung leicht zu, trotz 
dem hat eine friedliche Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten 
die größere Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Aus Wien telegraphirt man dem Montagsblatt von wohl- 
unterrichteter Seite: Rußland machte auf Anrathen des Fürſten 
Bismarck gewichtige Konzeſſionen an Oeſterretch, gewährte n. A. 
eine unbeſtimmte Vertagung der Netrozeſſiou Beſſarabiens. Die 
Occupation Bosniens und der Herzegowina ftellte Rußland dem 
öſterreichiſchen Kabinet neuerdings bedingungslos frei. Dagegen 
werde Rußland an England — ebenfalls in Folge der Bismarck'ſchen 
Intentionen — gar feine Konzeſſionen machen. Ein engliſch⸗ 
ruſſiſcher Krieg jet daher nicht unmöglich, das Scheitern des 
Kongreſſes liege nahe, in dieſem Falle würde Rußland von Kabinet 
zu Kabinet fi verſtändigen. 

Die bohoffiziöie Montagsrevue läßt ſich von ihrem Berliner 
Korreſpondenten ſchreiben, Deutſchland würde, wenn der 
Kongreß nicht zu Stande komme, Alles gutheißen, worüber ſich 
ſeine beiden Nachbarmächte ins Einvernehmen ſetzten. Wenn 
England in oder am Mittelmeer vollendete Thalſachen zu ſchaffen 
beabfichtige, dü: fe dadurch kein europäiſches Intereſſe verlitztwerden und 
die Freiheit der Waſſerſtraße habe Bismarckals ein auch deutſches Inter⸗ 
eſſe bezeichnet. 1 

Der „Pol. Korr.“ wird aus Berlin über die „hierlberrſchende 
Anſchauung“ geſchrieben: 5 1 

„Wenn einerſeits der Kongreß keineswegs, darauf beſchränkt 
werden kann und wird, einfach einen acte d’enregistrement zu 
vollziehen i l 1 
ſchriften zu beglaubigen, fo findet ſich doch andererſeits Rußland 
nicht in der Lag, in der Rolle eines Angeklagten oder Beſiegten 
vor dem Kongreß erſcheinen zu müſſen. Die Forderung Englands 
wird in Petersburg als die Abſicht einer Demüthigung betrachtet, 
welche man nicht nach dem Falle von Sebaſtopol hingenommen 
hätte und die dahet vor Konſtantinopel noch weniger am Plaße 
iſt. England hat für ſeine Auffaſſung weder in Berlin noch in 
Vien Unterſtützung gefunden, die „Times“ irrt ſehr in der An⸗ 
nahme, wenn ſie meint, Fürſt Bismarck werde in Petersburg für 
die engliſchen Anſchauungen eintreten. 


Deuiihland. 


= Berlin, 23. März. Im Herreuhauſe wurde heute die 
Stadtbahnvorlage nach den Beſchlüſſen des Al geordnetenhauſes 
angenommen. Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

Im Abgeordnetenhauſe ſtand zunächſt die Berathung des aus 
dem andern Hauſe in unveränderter Faſſung zurückgelangten Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum deutſchen Juſtizverfaſſungsgeſetze 755 der Ta⸗ 
gebordnung. Es handelte ſich um die 58 21, 27 und 50. Von 


und auf dem Dokument von San Stefano die Unter⸗ 


Der Schmuck des Inka, 
Novelle von Karl Frenzel. 
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Seiten der Majorität wurde durch die Abgg. Miquel, Lasker und 
Wehr dem Juſtizminiſter der Vorwurf gemacht, daß er dem Zus 
ftandefummen des Geſetzes Schwierigkeiten bereitet oder wie det 
letztere ſagte, einen Mangel an ſtaatsmänniſcher Einſicht bekundet 
habe, wogegen ſich der Juſtizminiſter wiederholt verwahrt. Das 
Reſultat war folgendes. Sämmtliche ſtreitige Ss wurden nach 
der Faſſung des anderen Hauſes angenommen, der $ 50 betr. die 
Zuſtändigkeit des Oberlandesgerichts Berlin mit 203 gegen 165 
Stimmen angenommen. Es folgte hierauf die Berathung des 
Nachtrags Etats. Der Gegenſtand hatte nicht allein die Sitze 
der Abgeordneten fait vollftandig beſetzt, ſondern auch jo viele Zu— 
hoͤrer auf die Tribünen gelockt, daß thatſächlich im zanzen Haufe 
kein freier Plag mehr war. Von Miniſtern waren Fürſt Bis⸗ 
mard, Dr. Achenbach, Dr. Friedenthal und Dr. Falk anweſend. 
Der erſte Redner war der Abg. Miquel, welcher zwar erklärte, in 
vielen Beziehungen mit der Vorlage einverſtanden zu ſein, den⸗ 
noch aber dieſelbe reſp. die Eniſcheidung über dieſelbe bis zum 
Herbſt verſchoben wiſſen wollte. Lie Vorſchläge des Entwurfs 
erſcheinen ihm in der vorliegenden Form nicht annehmbar, ſeiner 
Anſicht nach müßten auch die Bauten mit dem neuen Miniſterium 
verbunden ſein. Im Uebrigen verliere die Sache nichts, wenn ſie 
verſchoben werde. In ſeiner Entgegnung beklagte ſich Fürſt Bis⸗ 
marck, daß man ihn dictatoriſch behandle, indeß ſei er nicht in 
der Lage, bis zum Herbſte zu warten, wenn die Berathung jetzt 
auf Schwierigkeiten ſtoße, würde der Landtag nach Schluß des 
Reichstags zu einer Nachſeſſion zuſammentreten müſſen. Es ſei 
feine Abſicht einen Cnnfliet mit dem Hanſe zu vermeiden, und 
die Angelegenheit im Einverſtändniſſe mit dem Hauſe zu regeln. 
Indeß möge ihm der Landtag nicht auf den Weg der Verordnung 
drängen, wozu Art. 45 der Verfaſſung die Möglichkeit gewähre 
Demnächſt ſprach der Abg. Dr. Virchow in ſehr beredter Weiſe 
gegen den Geſetzentwurf. Er findet in den Anklagen, die der 
Miniſter gegen ſeine Collegen richte und der Art und Weiſe, in 
der man Perſonen zwinge, ihrer Ueberzeugung entgegen einmal 
dies, einmal das zu jagen, etwas Entwürdigendes. Der Miniſter 
Dr. Frieden hal erwiderte auf die Angriffe des Vorredners in ſehr 
energiſcher Weiſe und erklärte u A., daß ihm das Miniſterium 
des Innern vom Miniſterpräſidenten im Auftrage Sr. Maj des 
Königs angeboten, von ihm aber abgelehnt worden ſei, weil er das 
landwirthſchaftliche Miniſterium für ſeinen Platz halte. Demnächſt 
wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt. 

Der Abg. Kiepert hat den Antrag eingebracht: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Herren Reichskanzler zu erſuchen, 
die Zurückgabe der Branntweinſteuer für allen zu gewerblichen 
Zwecken benutzten Alkohol anordnen und die Denatuirung deſſei⸗ 
ben nach Maßgabe der techniſchen Benutzung ausführen zu laſſen.“ 
Der Antrag iſt von 73 Abgeordneten aller Fractionen unterſtützt. 
Die Motive beſagen u. A. Folgendes. Die Brantweinſteuer ſoll 
nach der Intention der Geſetzgebung eine Getränkſteuer ſein. Sie 
war es auch zur Zeit der erſten Auflage, indem damals Spiritus 
faft gar nicht zu gewerblichen Zwecken benutzt wurde. Anderes. ſteht 
es heute. Nach der Meinung Sachverſtändiger wird jetzt ſchen 
ein erheblicher Theil der Production nicht zu Getränken ge 
braucht, ſondern zu gewerblichen Zwecken benutzt. — Wir erwäh⸗ 
nen die Fabrikation von Eſſig, Chloralhydrat, verſchiedene Vether— 
arten, Lack und Firniß, Darſtellung von Zucker aus Melaſſe, Fär⸗ 
berei, Chemikalien und Extrakte aller Art, Möbeltiſchlerei eie, etc. 
Alle dieſe Gewerbe leiden unter den großen Preisdifferenzen, welche 
durch die Verſchiedenartigkeil der Beſteuerung innerhalb Deutſch⸗ 
lands entſtehen und wird ein großer Theil ſolcher Fabrikanten den 
Beirieb einſtellen müſſen, wenn nicht durch Rückgewähr der Steuer 
(Bonififation), wie ſolche bereits bei verſchiedenen Induſtrien ein⸗ 
geführt iſt, — die Möglichkeit der Concurrenz im In» und Aus⸗ 
lande wiederhergeſtellt wird. Aber gleichwie durch die empfohlene 
Maßregel einer großen Anzahl von Gewerben Nutzen geſchaffen 
wird, muß auch die Landwirihſchaft ein großes Gewicht auf die 
Erfüllung der ausgeſprochenen Bitte legen. Durch die Concurrenz 
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welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
ſerlichen Poſtanſtalten 2 . 50 &, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Rußlands, die Umgehung des Handelsvertrages mit Italien, die 
Freihafenſtellung Hamburgs, und die fortgeſetzte Schutzzoll⸗ Politik 
Englands dem Spiritus⸗Handel gegenüber, iſt allmählig die Aus⸗ 
fuhr dieſes wichtigſten aller Export-Artikel Deutſchlands auf ein 
jo geringes Maaß geſunken, daß die Landwirthſchaft neue Abſaß⸗ 
wege auffuchen muß, um noch größere Verluſte, als ſie bis jetzt 
ſchon getroffen, — zu vermeiden. Der Ausfall an Steuer, wel⸗ 
cher die Reichskaſſe treffen konnte, wird fidher durch eine erhöhte 
Gewerbsthätigkeit erſetzt, und möchte mehr als gedeckt erachtet wer« 
den durch Einführung einer Schankſteuer, welche ſo recht eigentlich 
berufen wäre, die etwa entſtehenden Ausfälle auszugleichen und 
dem Uebermaß neu zu errichtender Schankwirthſchaften vorzubeugen. 

In parlamentariſchen Kreiſen wollte man heute wiſſen, 
daß der Handelsminiſter Achenbach demnächſt ſein Portefeuille nie⸗ 
derlegen würde und für eine der vakant gewordenen Stelleu des 
Oberpräſidenten von Hannover oder, was wahrſcheinlich wäre, für 
die von Weſtpreußen in Ausſicht genommen ſei. — Von Intereſſe 
iſt es, zu erfahren, daß Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht, deſſen 


Ernennung zum Finanzminiſter in kürzeſter Zeit erfolgen wird, 


der achte Candidat war, dem vom Reichskanzler das Finanzmini⸗ 
ſterium angetragen worden. Wie man hört, huldigt der neue 
Finanzminiſter in wirthſchaftlichen Fragen gemäßigt freihändleri⸗ 
ſchen Anſchauungen, iſt aber ein entschiedener Befürworter von 
Einführung möglichft hoher indirekter Steuern. Auf dieſem Pro⸗ 
gramm find namentlich die Verhandlungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und Herrn Hobrecht binnen ſo kurzer Zeit zu Stande ge⸗ 
kommen. 

Als Nachtrag zu der nunmehr glücklich abgeſchloſſenen 
Miniſterkriſis iſt es von Intereſſe zu conſtatiren, daß auch der 
Generalpoſtmeiſter Stephan zu denjenigen gehört, welche die Ueber⸗ 
nahme des Finanzminiſteriums abgelehnt haben. 

—= Der Geſetzentwurf, berr. die Beglaubigung öffentlicher 
Urkunden lautet: „§ 1 Urkunden, die von einer inländiſchen öffent⸗ 
lichen Behörde oder von einer mit öffentlichem Glauben verſehenen 
Perſon des Inlandes aufgenommen oder ausgeſtellt find, bedürfen 
zum Gebrauch im Inlande einer Beglaubigung (Legaliſation) nicht. 
8 2. Zur Annahme der Echtheit einer Urkunde, welche als von 
einer ausländiſchen öffentlichen Behörde oder von einer mit öffent⸗ 
lichem Glauben verſehenen Perſon des Auslandes ausgeſtellt oder 
aufgenommen ſich darſtellt, genügt die Legaliſation durch einen 
Konſul oder Geſandten des Reichs.“ In den Motiven heißt es: 
Nach der Reichsverfaſſung unterliegen der Beauffichtigung ſeitens 
des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben die Beſtimmungen über 
die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden. Als der Bundesrath 
ſich mit dem Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Reich und 
Oeſterreich⸗Ungarn über die Legalifirung der von öffentlichen Bes 
hörden ausgeſtellten oder beglaubigten Urkunden auf Grundlage 
des preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrages vom 4. September 1865 
durch Beſchluß vom 5. October 1874 einverſtanden erklärte, be⸗ 
ſchloß derſelbe zugleich: „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ein. 
leitende Schritte zu thun, damit der zwiſchen einzelnen Bundes 
ſtaaten noch beſtehende Legaliſirungszwang in Wegfall komme. 

Leipzig, 24. März. Am Sonnabend, 23. März, Morgens 
7 Uhr ſtarb der bekannte Verlagsbuchhändler und Herausgeber der 
„Gartenlaube“ Ernſt Keil. Am 6. Dezember 1816 zu Langen⸗ 
ſalza geboren, der Sohn eines preußiſchen Gerichtsdirektors, erlernte 
er aus Neigung in Weimar die Buchhandlung; 1837 trat er in 
die Weygand'ſche Buchhandlung in Leipzig ein, 1845 gründete er 
ein eigenes Geſchäft, 1846 gab er ſein erſtes journaliſtiſches Unter⸗ 
nehmen, die Monatsſchrift „Der Leuchtthurm? heraus. Sein Ruf 
und feine Bedeutung ſchreibt fi von der Gründung der „Garten⸗ 
laube her, die am 1. Januar 1853 zum erſten Male herausge⸗ 
geben wurde und ſchon 1863 nicht weniger als 157,000 Abon⸗ 
nenten zählte, 1876 war die Zahl derſelben auf 390,000 geſtiegen. 
Unter den Verbreitern volksthümlicher Literatur nimmt Ernſt Keil 
einen hervorragenden Plap in verdienten Ehren ein und ſein Name 
wird in der Geſchichte des deutſchen Buchhandels ſtets mit Aner⸗ 
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ennung feines‘ raſtloſen Wirkens, feiner thätigen Umficht und ſeines 


weiten Blicks genannt werden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 24. März. Telegramm. Geſtern Abend 
fand bei dem deutſchen Botſchafter Fürſten Hoheniobe ein großes 
Diner ſtatt, welchem das franzöſiſche Cabinet und zahlreiche Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps beiwohnten. Nach dem Diner 
fand ein glänzender Empfang ſtatt, bei welchem der Marſchall⸗ 
präfident, die Frau Marſchallin, der Herzog von Nemours, viele 
Senatoren und Deputitte zugegen waren. 

Italien. Rom, 24. März. Telegramm. Der deutſche Kaiſer 
hat jetzt die Mittheilung des Papſtes betreffs deſſen Thronbeſtei⸗ 
gung beantwortet. Wie jene Mittheilung derartig gehalten iſt, 
daß ſich aus ihr der Wunſch entnehmen läßt, zu der deutſchen Re⸗ 
gierung wieder in gewiſſe Beziehungen zu treten, ſo iſt auch die 
Antwort des Kaiſers ſehr entgegenkommend und wohlwollend ab- 
gefaßt, ohne jedoch in irgend einer Beziehung die Initiative zu 
ergreifen. Man deutet dies hier ſo, daß man in Berlin an einer 
ſtrikten Befolgung der jogenannien Kulturkampfgeſetze feſthält; 
ſobald dieſe jedoch von der Kurie zugeſtanden wären, den Kultur- 
kampf für beendigt erklären und einen annehmbaren modus vivendi 
zu erreichen uchen wird. — Auch hier iſt mas der Anſicht, daß 
beide Schreiben, und zwar von Berlin aus, veröffentlicht wer⸗ 
den dürften. — Heute erfolgte die Vereidigung des Miniſteriums. 
Graf Corti iſt noch von Konſtantinopel unterwegs. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Cairoli übernimmt interimiſtiſch das Auswärtige. Oe⸗ 
ſterreichiſcherſeits wird des Kronprinzen Rudolf italieniſche Reiſe 
dementirt. — In Neapel werden Vorfichtsmaßregeln ergriffen, weil 
Tumulte befürchtet werden gegen den Bürgermeiſter Sandonato 
wegen der ſtädtiſchen Finanzzerüttung. — Es geht das Gerücht von 
einem Heiraths⸗Projekt zwiſchen dem Herzog von Genua, dem 
Bruder der Königin, und Chriſtina Montpenſier. — Die Abheru⸗ 


fung Thomars, des portugieſiſchen Botſchafters im Vatikan if 
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gen wurden, gefeiert. 


falſch; er überreichte geſtern ſeine neuen Kreditive. — Heute em⸗ 
pfängt Papit Leo die italieniſchen Pilger, die übrigens nur eine 
winzige Anzahl bilden. Für das nächſte Konſiſtorium, welches am 
28. d. Mis. ſtaltfindet, wird das alte pomphafte Ceremoniell her 


geſtellt. ö 
Spanien. Madrid, 23. März. Telegramm. In der Sie 
gung der Deputi tenkammer erklärte der Finanzminiſter bei der 


Berathung des Berichts der Staats- Schuldencommiſſion, daß das 
Cabinet feſt entſchloſſen ſei, den im Jahre 1876 mit den Staats⸗ 
Gläubigern abgeſchloſſenen Vertrag vollſtändig auszuführen, und 
keine Veränderung desſelben vorzunehmen. Die Regierung werde 
keine Opfer ſcheuen, um ihre Verpflichtungen zu erfüllen. 

Griechenland. Athen, 23. März. Telegramm Eine De⸗ 
putation, geführt von den Bürgermeiſtern von Athen und dem 
Piräus hat dem hieſigen Vertreter Englands Wyndham den 
Dank der griechiſchen Regierung an England dafür ausgeſprochen, 
daß dieſes die Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe vorgeſchla⸗ 
gen habe. 

Ver. Staateu. Waſhington, den 24. März. Telegramm. 
Die Münzcommiſſion des Repräſentantenhauſes hat ſich in dem an 
das letztere erſtatteten Berichte für den Geſetzen wurf ausgesprochen, 
wonach die Ausprägung von Silber unter den nämlichen Bedin⸗ 
gungen wie diejenige von Gold erfolgen ſoll und worin die Re⸗ 
gierung ermächtigt wird, Certifikate auf die im Depot befindlichen 
Silberbarren auszugeben — Die Megierung läßt fortgeſetzt Sil ⸗ 
berdollars ausprägen, die ausſchließlich fun den Handel mit dem 
Auslande beſtimmt find. 


»rovinzielles. 


Gollub 24. März. Or. Corr. Kaiſers Geburtstag wurde hier in 
würdiger Weiſe durch kirchliche Andacht in allen Kirchen und Feier 
in ſämmtlichen Schulen, wo Anſprachen von den Lehrern an die 
Kinder und verſammelten Schulfreunde gehalten und von den 
Kindern Vaterlandslieder und patriotiſche Deklamatlonen vorgetra- 
Mehrere Bewohner hatten geflaggt und 
Abends fand eine allgemeine Illumination, an der nur die Ultramonta 
nen nicht theinahmen, ſtatt. Die Gutsbeſier aus der Umgegend undeinige 
dazu geladene Säfte aus der Stadt feierten den Tag durch ein Diner 
in Schaales Hotel. — Die Beſchwerlichkeiten wegen der Rinder⸗ 
peſt für das aus ruſſiſch Polen hier über die Gränze paſſirende 
Publikum find höchſt unerträglich. Getreideausfuhren oder Pri⸗ 
vatfuhrwerke dürfen keinen Halm Stroh, Heu, Klee od. Strohgefäße 
über die Grenze bringen, und dazu muß ſich nun Jeder ſowohl 
auf der ruſfiſchen Zollkammer, wie auch hier einer gründlichen Re⸗ 
viſion beſonders wegen Rindfleiſch, daß von Dobrzyn herüberge⸗ 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Al mar. 
Fortſetzung) 
„Weißt Du nicht, liebe Hedwig, daß ich ſeit geſtern Abend 
hier im Hauſe und bei Deinem Vater bin?“ a * 
„Bei meinem Vater! Ach, ich darf nicht an ihn denken, nicht 
an den Schmerz, den ich ihm bereitet. Es macht mich wahnfin⸗ 
nig, wenn ich erwäge, welchen Schmerz ich meinem lieben guten 
Vater gemacht, ich wage es nicht mehr, ihm unter die Augen zu 
treten, denn nur ſein Fluch kann mich treffen; — er hält mich 
ſicher für eine Verworfene.“ Er 
„Meine liebe Tochter!“ ſprach der alte Marwitz in herzlicher 
Weiſe, „ſieb', ich bin ein alter, und mit Recht kann ich ſagen, 
auch erfahrener Mann. Mein Auge kann von Leldenſchaft nicht 
mehr getrübt werden; ich ſuche in jeder Sache Klarheit. Mein 
Herz leidet unendlich, weil Bieter unglücklich iſt, weil ich den 
ſchönen Himmel Eurer Ehe, der mir einen jo heiteren Abend mei⸗ 
nes Lebens versprach, zerſtört ſehe. Victor klagt Dich der Treu⸗ 
loſikeit an.“ 
Hedwig ſchwieg. 
„Des Verraths an feiner Liebe. 
Und ich bin unſchuldig,“ antwortete Hedwig. 5 
„Du ſagſt es, — und ich will Dir glauben. Nein, dieſe 
Augen, dieſer kindlich warme Ausdruck in Deinem Geſicht, können 
nicht Lüge ſein. Doch ſprich, unglückliches Kind, was ift es, das 
diefe Kette von Elend um Dich geschlungen hat? — Was iſt Dir 
ener Menſch, den Victor mit Dir zuſammen traf, der einen ſo 
handlichen Betrug mit der Ehre und dem Herzen Deines Vaters 
geſpielt hat; der jo tief geiunfen ilt, daß es mir undenkbar iſt, er 
ſei von einem Weibe wie Du biſt, geliebt, — er könne Victor 
ein Nebenbuhler ſein?“ 
Wieder ſchwieg Hedwig. 
„Einen Tadel verdienſt Du freilich; weßhalb warſt Du vor 
Victor nicht offen? Seine Liebe zu Dir war jo groß.“ 


4 
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nach Berlin, aber auch da richtete er Nichts aus. 
Mts. erhielt er die traurige Nachricht, daß das Miniſterium die 
durch die Regierung ausgeſprochene Amtöentjegung beſtätigt hat. 
Herr Tychewicz wurde alſo ein Opfer der neuzeitigen Kultur. Er 
verlor das Amt, welches er nahezu 40 Jahre mit Ruhm verwaltete. 
Im Alter iſt er ohne Brod Habe daher die Güte, wenn Du in 
die polniſchen Häuſer wanderſt, an die barmherzigen Herzen Deiner 
Leſer zu klopfen, damit ſie dem Landsmann Hülfe gewähren, der 
ſämmtlicher 
dienen, wenn man ihm eine entſprechende Stelle verſchaffte.“ Und 


ſchmuggelt wird, unterwerfen. Die von Rußland angeregten 
Schlachthäuſer an Grenzorten wären für die angrenzenden Städte 
von großem Nutzen, zumal die Fleiſcher ſelbſt am hieſigen Orte 
ſehr oft kein Rindfleiſch zum Verkauf haben. — Die Errichtung 
der Simultanſchule am Orte, welche beim Abgang des Bürger⸗ 
meiſters Koske von der König! Regierung zu Marienwerder be» 
reits genehmigt war, unter der Verwaltung des Bürger 
Bürgermeiſters Pfundt aber von den Vertretern der Stadt wieder 
rückgängig gemacht wurde, wird von dem jetzigen Bürgermeiſter 


Hru. Schulz wiederum bei der Königl. Regierung zu Marienwerder in 


Anregung gebracht. — Zum 1. April er. verläßt der biefiige 
Forſtkaſſenrendant Herr Berckholz unſeren Ort, um die Ver⸗ 
waltung der Kämmererſtelle in Graudenz zu übernehmen. Möge 
es dem Herrn Berkholz, deſſen Fortgang von hier vielſeitig be⸗ 
dauert wird, recht bald vergönnt ſein, die Liebe und das Ver⸗ 
trauen in feinem neuen Wirkungskreiſe zu erwerben, welcher der⸗ 
ſelbe ſich hier und in der Umgegend durch ſein freundliches, ge- 
fälliges Benehmen erfreut. 

A Kulm, den 23. März. Org. Corr. Es iſt bekannt, daß 
der Lehrer Tychewiez in Pluznitz wegen verſchiedener Amtsvergehen, 
namentlich, weil er Spielbäder beſucht, von Pluznitz nach Rzepi⸗ 
ezno verſetzt und unlängſt ſeines Amtes entſetzt worden iſt. — Der 
Vicar Krzeszeweki aus Schluvitz mochte nun gerne den Hr. Ty 
ckewiez zum Märtyrer ſtempeln und ſchreibt über ihn an den Piel⸗ 
grzym das Folgende: Es it Dir bekannt, daß die Regierung in 
Marienwerder den Herrn Lehrer Tychewicz wegen der Pluznitzer 
Angelegenheit oder wie ſich die Regierung ausdrückte, im Intereſſe 
des Dienſtes, aus Pluznig nach Riepiezno ſandte. Kaum iſt Hr. F. 
in der Tuchler Haide warm geworden, da machte ihm die Regie⸗ 


rung einen Prozeß auf Caſſation oder auf Entfernung vom Amte. 


Die Caſſation trat unverweilt ein. Herr Tychewiez wandte ſich 
Am erſten d. 


Mittel beraubt iſt. Am beſten würde man ihm 
ſofort veranſtaltet der Pielgrzym eine Sammlung für den ſeiner 
Stellung beraubten Lehrer, und in der Expedition des Pielgrzym 
haben bereits niedergelegt: Geiſtlicher R. aus dem Polenſchen bei 


der Durchreiſe durch Pelptin 1 50 3. Geiſtlicher F. in P. 5 


., N. N. aus der Tuchler Haide 3 . In Camin hat man 


ſogar Sammlungen veranſtaltet. Dabei aber iſt es belannt, daß 


Herr Tychowicz Capitalien befigt und dieſelben zu hohen Zinſen 
ausgeliehen hatte. 
lich einige hundert Thaler verloren. Es iſt ihm aber noch immer 
ein anſehnliches Sümmchen geblieben. 


An der Brieſener polniſchen Ban? hat er frei⸗ 


Graudenz, 24. März. Der Traject wird durch die fliegende 
Fähre vermittelt. Die Poſt ſetzt bereits über. 

Danzig, 24. März. Geſtern find die geretteten ſieben Ma⸗ 
troſen von dem untergegangenen Linckſchen Schiffe „Otto George“, 
von Newyork kommend, hier eingetroffen. Leider muß auch nach 


ihren Mittheitungen angenommen werden, daß der Capitän, der 
Steuermann und die übrigen drei auf dem Schiffe zurückgebliebe⸗ 


nen Matroſen, mit dem finkenden Schiffe zugleich ihr Grab im 
Ocean gefunden haben. 

Der weſtpreußiſche Verein der Conſervativen hat, die Gelegen- 
beit des Zuſammentritts des Provinzial-Landtages benutzend, ſeine 
Jahres⸗General⸗Verſammlung auf den 11. April Abends nach 
Danzig (Hotel du Nord) berufen. Außer der Abwidelung der 
Jahres Geſchäfte, Vornahme der Vorſtandswahl ıc., ſollen weſent⸗ 
lich parteiorganiſatoriſche Fragen behandelt werden. 

Seitens der Direction der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft 
wird jetzt die Einberufung eines General⸗Landtages derſelben vor 
bereitet. Behufs der Wahl eines Deputirten und eines Stellver⸗ 
treters für denſelben find die im Kreiſe Danzig wohnenden Mit⸗ 
glieder der Landſchaft zu einer Verhandlung am 10 April, Vor⸗ 
mittags, und zwar im Denzer'ſchen Lokale, zuſammenberufen. 

Daß die vom 3. bis 5 Mai hier ſtattfindende provinzielle 
Zucht- und Maftoieh-Ausftelung, verbunden mit internationaler 
Maſchinen⸗, Geräthe ꝛc. Ausſtellung einen großen Umfang anzu⸗ 
nehmen verſpricht, berichteten wir ſchon letzthin. Angemeldet zur 
Zuchtviehſchau waren bis zum 15 März: 100 Stück Rindvieh, 90 
Haupt⸗Pferde (darunter eine Anzahl hochedler Thiere), ca 60 Zucht⸗ 
ſchafe und allerdings nur 15 Schweine. Zur Maſtviehſchau ſind 
angemeldet: über 50 Haupt- Rindvicb, 90 Stück Schafe, 14 Schweine. 
Zur Maſchinen- und Geräthe Ausſtellung baben über 60 Ausſteller 
ä——ä—— — — .:.. iðr ——— — —ũ— 

„Hier,“ jo ſprach Hedwig mit matter Stimme und deutete 
mit der Hand auf das Kouvert, in welchem die Papiere ſich be⸗ 
fanden: — „hier könnte ich Ihnen die Antwort geben; aber die 
Papiere find nicht für Sie, ſondern, — für Ihren Sohn beftimmt, 
und auch nur für eine ſpätere Zeit.“ 

„Was dem Sohne gehört, kann auch der Vater kennen; — 
theile ich nicht feinen Schmerz? Vietor reift heute ab; willſt Du, 
daß er dieſe Papiere noch vorher erhält, jo laß mich der Ueber⸗ 
bringer ſein.“ 

„Gut, es ſei! Nehmen Sie dieſelben, leſen Sie Alles und 
verdammen Sie mich nicht ganz; dieſen Brief aber behalte ich 
hier.“ 

Der alte Herr ſprach mit väterlichem Wohlwollen: 

„Nun wollen wir zu Deinem Vater gehen, er wird Dir nicht 
fluchen, er erwartet Dich mit Sehnſucht, laſſen wir ihn nicht zu 
lange harren.“ 

„Mein 
fuht? Laſſen Sie uns zu ihm hineilen, ich will an ſeinem Bette 
knieen und ihn um Verzeihung bitten.“ 


19. Kapitel. 

Laſſen wir Hedwig jetzt im Krankenzimmer des Vaters, der 
bei ihrem Anblick, als ſie eintrat, eine Miene der Freude zeigt; 
— laſſen wir fie, an Bertha gelehnt, vor ſeinem Lager ſtehen und 
nur noch ſehen, wie der Vater mit anſtrengender Bewegung die 
Hand nach ihr ausſtreckt und wie fie dieſe an ihre Lippen preßt, 
während im Zimmer lautloſe Stille herrſcht. Verſetzen wir uns 
in das Atelier des Profeſſors Bernhard. Es iſt ſechs Uhr Mor⸗ 
gens; der Profeſſor ſitzt in feinem Atelier; aber er arbeitet nicht, 
ſondern lieſt einen Brief: 

„Sehr geehrter Herr Profeſſor! 

Da ich morgen um elf Uhr Mittags Dresden für län⸗ 
gere Zeit zu verlaſſen gedenke, hier aber noch eine wichtige 
Angelegenheit zu erledigen habe, wozu ich Ihrer Vermitte⸗ 
lung benöthigt bin, fo bitte ich, mir zu geſtatten, Ihnen zu 
einer außergewöhnlichen Stunde meine Aufwar tung machen 
zu dürfen. Würde Ihnen die ſechste Stunde Morgens je 


zut Wehr, indem fie mit Spaten, Heugabeln ac. auf den Poſten 
losgingen. Letzterer war genöthigt, ſich zur Gegenwehr zu ſetzen 


Hofleuten, zu denen auch der Schmied gehört, ſollen in Folze 
deſſen tödlich verwundet fein, indem fie in den Unterleib geſchoſ⸗ N 


Geburtstag. Namentlich die lebenden Bilder gelangen in überraſchender 
Weiſe und die Anweſenden blieben alsdann bei einem Tänzchen bis früh 


Vater flucht mir nicht? Er erwartet mich mit Sehn⸗ 


aus Norte, Central- und Süddeutſchland angemeldet. Die ei 
gehenden Nachfragen laſſen bezüglich der Viehſchauen eine h 


In der evall 
Auf dem 
Markte bielt Major v. Boetticher eine entſprechende Anpprachs 
an die alten Krieger und Militärs. Des Abends prangte pi 
Stadt in glänzender Illumination Einzelne Gebände zeichneten 
ſich beſonders auch in dekorativer Hinſicht aus. 

Am 21. März, Abends 9 Uhr, als die bieſige Einwohner, 
ſchaft wegen des Zapfenſtreiches ſich in unſeren Straßen hin. un 
herbewegte, war in der Richtung nach Plöttte ein mächtiger Feuer 
ſchein ſichtbar. Wie wir hören, hat in dem Dorfe Erpel ein be⸗ 
deutender Brand ſtattgefunden. 5 

Pleſchen, 24. März. In der Nähe des Dorfes Gluski, dicht 
an der ruſſiſchen Grenze gelegen, verſuchten zwei Schmuggler kurz 
lich 2 Stück Rindvieh von Ruſſiſch⸗Polen her über die dort tro? 
dene Grenze zu ſchmuggeln. Die dort ftationirte militäriſche Grenz 
bewachung verhinderte dies und ſchoß — wie die ihnen ertheill 
Inſtruktion dies vorſchreibt — die beiden Stück Rindvieh niedel, 
während die Schmuggler entflohen. Das auf dieſe Weile getöd⸗ 
tete Rindvieh wurde in Stücke zerhauen und ſofort vergraben. J. 
der folgenden Nacht begaben ſich nun 13 Hofleute des in Glusli 
wohnenden Gutsbeſitzers, unter Anführung des Hofſchmiedes, na 
dem beſagten Otte in der Abſicht, das Fleiſch wieder auszu graben 
und alsdann zu verwerthen. Als die dort pojtirten beiden Sol 
daten dies den Ankommenden nicht geftaiteten, ſetzten fi letztere 


und von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zwet von den 


ſen wurden, zwei andere ſind außerdem leicht verletzt worden. Die 
Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 

Poſen, 24 März. Wie in allen hieſigen Schulen, jo war 
auch für die Jerzycer Stadtſchule die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers in üblicher Weiſe vorbereitet. 


Eltern Jemand, noch irgend ein Mitglied des Vorſtandes ein und 
wurde jo die Feier nur in Gegenwart der Lehrer der Schule ab- 
gehalten. 

Wie uns von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
iſt an den königlichen Kommiſſarius für die erzbiſchöfliche 
Bermögensverwaltung mit dem Poſtſtempel Rom mittel 
anonymer Zuſchrift in lateiniſcher Sprache das Bruftbild Papft 
Leo XIII. überfenoet worden. Der jetzige königliche Kommiſſarius 


der erzbiſchoͤflichen Vermoͤgensverwaltung hat das Bild in Empfang 


genommen, dasſelbe in einem koſtbaren Rahmen unter Glas faſſen 
laſſen, und demſelben einen Platz in feinem Zimmer angewiejen, 


JLoc ales. 
Thorn, den 25. März. 
— ger Bürgermeißer Wiſſelinc iſt geſtern Abend von Berlin zurückge⸗ 
kehrt. 
— Der Ariegervertin feierte am Sonnabend durch Aufführung einiger 
bumoriſtiſch⸗patriotiſcher Stücke und durch Stellen lebender Bilder Kaiſers 


am Morgen beiſammen. Auch dieſer Abend, an deſſen Feier die Spitzen 
unſerer militairiſchen Behörden, ſo der Herr Commandant, der Herr 
Artillerieoifizier vom Platz, der Herr Landrath Hoppe u. A. Theil nab⸗ 
men, gab Zeugniß von dem tüchtigen kameradſchaftlichen Geiſte des 


Vereins. 


— Das geſtrige Concert Müler-Biba-Ohe war ſehr zahlreich beſucht u. fand 


bei ſämmtlichen Zuhörern ungetbeilten Beifall, der ſich auch obne or⸗ 
ganiſirten Applaus geäußert haben würde. Wie bei den meiſten Concerten 


der verfloſſenen Saiſon trug der inſtrumentale über den vocalen Theil 
den Sieg davon. Die Introduction und Brillantpolonaiſe von Chopin 
führte beide Künſtler, den uns längſt bekannten und werthen Herrn Wil⸗ 
helm Müller und Fräulein Adele aus der Cbe in glänzendſter Weiſe 
— up) ſä— — — u:! — ——— 
doch zu früh ſein, dann darf ich wohl erwarten, daß Sie 

mich vorher durch einige Zeilen davon unterrichten, 

Vietor von der Marwip.* 

Dieſer Brief war geſtern Abend durch die Poſt angekommen. 
Der angekündigte Beſuch mußte jeden Augenblick eintreten; er kam 
auch, denn ſoeben ſchellte die Hausklingel, die Thür wurde geöff⸗ 
net und Victor trat nach wenigen Minuten in das Atelier Weide 
ee ſahen ſich bei ihrer ſtummen Begrüßung unwillkürlich prüs 
end an. 

Der Profeſſor mußte ſich beherrſchen, um die Wehmuth nicht 
u verrathen, die ihn bei'm näheren Anblick ſeines Gaſtes über» 
am. 

Er hatte Victor nicht perſoͤnlich gekannt, nur ihn früher eis 
nige Male an öffentlichen Orten getroffen, wo die ſtolze, impo⸗ 
ſante Erſcheinung des jungen Mannes ſein Künſtlerauge auf ſich 
zog. Jetzt ſtand ein düſterer, finſterer Mann vor ihm, der um 
mindeſtens zebn Jahre gealtert hatte. 

Nachdem die ſtumme Begrüßung erfolgt war, rückte der Pro⸗ 
feſſor einen Seſſel vor und lud feinen Gaſt mit ein r Handbewe⸗ 
gung zum Sitzen ein, was dieſer mit derſelben Förmlichkeit an 
nahm, um dann in kühlem Tone zu beginnen: 

„Ich muß noch einmal um Entſchuldigung bitten, Sie in ſo 
früher Stunde geftört zu haben.“ 

„Ich bin durch nichts geftört, wenn ich Jemand dienen kann!“ 
entgegnete der Profeſſor jetzt eben ſo foͤrmlich, da er ſich in das 
. Weſen des Dipiomaten nicht ſogleich finden 
onnte. 

Eine Pauſe entſtand. 

In Victor arbeitete es heftig; er war gekommen, um vom 
Profeſſor den Aufenthalt Arnold's zu erfahren; ſein ganzes Sin⸗ 
nen und Trachten war ein grenzenloſer Haß gegen ſeinen Feind. 
= Duell mußte ftattfinden; nur einer durfte lebend vom Platze 
ge he 


n. 

Gegen den Profeſſor halte Victor von vornherein, noch ehe 
er fein Haus betrat, Widerwillen, ja ſogar Verachtung, denn ſtand 
er nicht mit Hedwig in Verbindung, hatte er nicht ihr Kind in 
ſeinem Haufe? In ihm, dem verrathenen und betrogenen Mann, 


Trotzdem aber von Seiten 
des Schuldirigenten Einladungen an die Eltern der Schüler, ſowie 
an den Schuivorftand ergangen waren, fand ſich weder von den 


>; 


FF EEE EEE TE TE ET Be 


u 


der Tondichtung auch nicht im leiſeſten ſtattfand. Eine exactere Probe 


Aüungerinnen der 


werliede, 


ſichtig klar uud wie martig je 
In der That, wenn der geftrige 
nge dieſer Piscen geboten hätte, 


der Sänger x. x, die an dem heiteren Feſte Theil nehmen wollen, ha⸗ 


— Man jagt, dieſe Tondichtung ſei eine jener pariſer Phantaſien, 
elche Chopin im Solon der George Sand componirte, indeß feine 
geiſtvolle Freundin, von dem Zauber feiner Töne inſpirirt, ihre beſten 

ichtungen niederſchrieb. Und in der That darf man die Compoſition 
weit eher eine geiſt⸗ und gemütbvolle muſikaliſche Plauderei, ein Melo⸗ 
rama zu einem George Sand'ſchen Roman nennen, denn eine eigent⸗ 
iche Polonaiſe. Die Comroſition gönnt dem Cello eine prächtige Ent⸗ 
wickelung warmer und ſtimmungsvoller Melodie, während das Clavier 
in dieſer Beziehung, ſelbſt da woes ſelbſtſtändig auftritt, dem Eello nicht gleich 
zu kommen vermag. Unter der meiſterhaften Bogenführung des Herrn 
Müner nahm daber leicht erklärlicher Weile das Cello das Intereſſe des 

örers in erſter Linie in Anſpruch. Das Enſemble beider Inſtrumente 
war indeß ſo innig, daß ein Heraustreten des einen aus dem Rahmen 


ihrer künſtleriſchen Begabung bot uns Fräulein aus der Ohe in der 
ſelbſtſtändigen Parthie ihres Programmes. Wir lernten da in ihr eine 
künſtlerin von eminenter Schulung kennen, für welche techniſche Schwie⸗ 
Aigkeiten, wie immer ſie auch heißen mögen, in der That nicht exiſtiren. 
ie gewagteſten Evolutionen gelingen ihrer behenden Fingerfertigkeit 
mit einer Sicherheit und Sauberkeit, die ſtaunenerregend iſt. In der 
luffaſſung ihrer muſitaliſchen Vorwürfe dagegen macht ſich die jugend⸗ 
iche Individualität der Künſtlerin oft noch geltend und läßt uns jene 
warme Begeiſterung vermiſſen, ohne die ſelbſt ein ſo techniſchvollendetes 
piel den glühenden Character Liszt'ſcher Compoſitionen nicht 
zu treffen vermag. Characteriſtiſch in dieſer Beziehung war 
der ſonſt zwar mit vielem Feuer ausgeführte Vortrag der Bravourta⸗ 
rantella. Das war ein Schwirren und Sauſen, ein wildes Raſen, ein 
phantaſtiſcher Taumel, der den Hörer unwillkürlich mit fort riß, aber 
auf den Taumel dieſes ſüdlich glühenden Tanzes, auf den bis zum 
ahnſinn geſteigerten Forteſatz folgt jenes Piano, welches die Ruhe 
nach dem Tanz in ſo dämoniſchverzebrender Innigkeit veran⸗ 
ſcaulich, mit ſüßen Schmeichelmelodien das brennende Herz ein⸗ 
lullt zur Rube nach jo überwältigender Erſchöpfung, um es dann 
aufs Neue dem raſendwilden Tamzwahnſinn anheimzugeben. Dieſen 
gluthvollen Conſtraſt brachte Fräulein aus der Ohe nicht zur Geltung, 
wie wir es gewünſcht hätten und wie es zum Beispiel in einem früheren 
oncerte der Violiniſt Klengel vermochte. Aehnlich verhielt es ſich mit 
m Henſelt'ſchen Dantlied nach Sturm. Die inbrünſtige männliche 
aft des erſten Satzes kam nicht ſo recht zur Geltung und die gleich 
halberſticktem Frauenſchluchzen und beißen Dankesthränen klingende zweite 
cthie ebenſowenig. Als Meiſterin bewies ſich dagegen die junge 
me in der Ausfübrung der Bachſchen Gavotte. Fräulein aus der 
Dbe iſt zweifellos ein noch ſebr junges Talent. Bei reiferer individueller 
twickelung dürfte die Dame obne Frage ein ebenſo ſtrahlendes, als 
einſtehendes Geſtirn am Kunſthimmel werden. Aber dieſer Stern be⸗ 
uf jenes intenſiven eigenen Feuers, das allein zu beſeligen und zu er⸗ 
armen vermag. Die techniſche Schulung, auch die beſte, iſt doch nur 
ein kaltes, einer fremden Sonne entliehenes Licht. Fräulein Eugenie 
dba iſt eine anmuthige Erſcheinung. Die Stimme zeichnet ſich 
durch große Reinbeit der Tonbildung aus, doch glauben wir nicht, 
aß ſie kräftig genug ſein wird, um in Berlin auf die Dauer die Vor⸗ 
Dame, Pauline Luca und Andere, vergeſſen zu machen. 
Die Krone des Abends gebührte auch diesmal Herrn Müller. 
nter ſeinen Händen ſingt das Violencello gleich einer Mufik aus einer 
fernen, nie geahnten Welt. Bedarf es der Worte für ein ſolches Ave 
Naria? Giebt es eine glühendere Innbrunſt eines Menſchenherzens, als 
dieſe gewaltige Mufit? Und wie ſüß räumt es ſich bei dieſem Schlum⸗ 
das uns alte, liebe, längſt entſchwundene Tage heraufbeſchwört, 
uns zurüdführt zu jener legten göttlichen Inſel, die uns Staubgeborenen 
blieb, zu dem Lande der Träume, der Heimath des Genies! Wie durch⸗ 
ſelbſiſtändig waren dieſe wunderbaren Töne! 
Abend uns weiter Nichts, als eine ein⸗ 
ſo hätte trotzdem Niemand ſagen dür⸗ 
fen, daß es ein verlorener war. Wie wir ſoeben erfahren, gedenkt 
Herr Müller am künftigen Sonntag ein zweites Concert zu geben. Es 
ſteht zu wünſchen, daß dasſelbe einen ebenfo lebhaften Beſuch finden 
Möge, 


D die Kledertafel wird am Sonnabend d. 30. März Abends 8 Ubr 
im Artusbof ihr Stiftungsfeſt begeben; dasſelbe ſoll unter Hinzuziehung 
der paſſiven männlichen Mitglieder durch Aufführung der „Ges 
ſellenfahrten“ von Julius Otto mit verbindendem Tert, ein gemein⸗ 
ſames Abendeſſen (& Couvert 1 % 50 9 und darauf folgende ſcherz⸗ 
bafte Vorträge x. ꝛc. gefeiert werden. Von Bromberg, Culmſee und 
anderen Octen werden viele Sangesbrüder als Gäſte erwartet. 

Die paſſiven Mitglieder, fo wie andere Muſikſreunde, Verwandte 


ben einen ſehr frohen Abend zu erwarten, deſſen ſie nachher gewiß noch 

lange und mit Vergnügen gedenken werden. Es iſt daber eine recht leb⸗ 

hafte Theilnahme eben ſo ſehr zu empfeblen als zu erwarten. Anmel- 

— nmꝝƷ!¼ ?nd mm — 

lebte nur Hedwig's Treuloſigkeit, und Alle, die damit in Verbindung 
anden, waren ihm eben fo verächtlich, wie haſſenswerth 

Mit dieſen Gefühlen war er gekommen, und nun ſah er in 
dem Prefeſſor einen Mann, der ihm mit der unbefangenſten Miene 
gegenüberſaß, und in ſeiner Rede auch nicht die geringſte Spur 
von Befangenheit zeigte. 

Victor fing an, zweifelhaft zu werden, in welche Form er 
ſein Verlangen einkleiden ſollte; aber endlich ſiegte in ihm das 
2 der Profeſſor wiſſe ja doch Alles, und entſchloſſen be— 
ann er: 

„Mein Herr, wir wollen nicht mit Worten Verſteck ſpielen, 
— Sie wiſſen, was mich zu Ihnen führt.“ 5 

Dieſe Worte waren ſo rauh geſprochen, daß der Profeſſor 
entgegnete: 

„In der That, Herr Legationsrath, Sie ſetzen mich in Erſtau⸗ 
nen, ich weiß nicht, was mir die Ehre giebt. 

„Nicht?“ fragte Victor ſcharf, während fein Auge noch dü⸗ 
ſterer wurde. „Ich babe Ihnen geſagt, wir wollen nicht Verſteck 
ſpielen, und wenn Sie auch davon abweichen, ſo werde ich doch 
donſequent daran feſthalten. Iſt Ihnen vielleicht auch die Schmach 
meines Haufe unbekannt!“ l 

„Ich weiß allerdings viel aus dem Leben Ihrer unglücklichen 
Frau,“ entgegnete der Profeſſor. 

Victor fuhr wild auf: 
„unglücklich, — fie?" 

Er ſuchte jedoch die Aufwallung zu unterdrücken und ſprach 
mit moͤglichſter Ruhe: 

„Wohin kommen wir, — das war es nicht, was mich zu Ih⸗ 
nen herführt. — Sagen Sie mir doch, wo ich dieſen verwegenen 

enteuerer, — dieſen Baron Arnold finde? Nicht wahr, Herr 
tofeffor, der Aufenthalt dieſes Menſchen wird Ihnen doch ber 
annt fein? Er lebt bier unter falſchem Namen. Wie nennt er fich?“ 
f „Diele Fragen wollen Sie von mir beantwortet haben?? 
ragte der Profeſſer erſtaunt; „ich kenne dieſen Herrn nicht, und 
ünſche auch nicht ſeine Bekanntſchaft zu machen!“ 

Das Erſtaunen und die Worte des Profeſſors waren jo un- 
delünſtelt, daß Victor an der Wahrheit des Geſagten nicht zwei⸗ 


dungen dazu nimmt Herr Kaufmann Gerbis bis Donnerſtag den 28. 
März Mittags an. 

— Ein hoher mufikalifper Genuß fteht uns in nächſter Zeit bevor. 
Herr Victor Kazynski, der ſeine muſikaliſche Ausbildung auf dem Peters⸗ 
burger Conſervatorium genommen hat, ſpäterhin in Paris Vieuxtemps 
Schüler wurde, gegenwärtig Violin⸗Soliſt der Philharmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Paris und in der Kommiſſion für die internationalen, Concerte 
während der bevorſtehenden Weltausſtellung daſelbſt Delegirter für die 
ſlawiſche Muſik iſt, beabſichtigt, wie er uns heute mitgetheilt, demnächſt 
Thorn zu berühren und hier ein Concert zu geben, aus deſſen Programm 
wir vorläufig nur eine eigene Compoſition des Concertgebers, ein gro⸗ 
ßes phantaſtiſches Concert für Violine, hervorheben. 

— Im Staditheater findet morgen die erte Vorſtellung der Wiener 
Kindertruppe ſtatt und zwar kommt ein Zaubermärchen: „Der geſtiefelte 
Kater“, nach Gebrüder Grimm zur Aufführung. Die Darſtellung unſe⸗ 
rer poeſievollen Märchen durch Kinder hat ſtets auch für uns Erwachſene 
einen eigenen Reiz gehabt, und fo ſtebt zu hoffen, daß die kleinen Künſtler 
recht zahlreichen Beſuch finden möchten. 

— Der Frühling hält, zögernd zwar, aber doch näher und näher 
rückend, ſeinen Einzug. Noch liegt auf manchen Gewäſſern eine leichte 
Eisdecke, aber früb Morgens ſchlägt im Ziegeleiwäldchen und dem Gla⸗ 
cis der Buchfint und die Rothdroſſel. Die Schwäne ſind bereits ſeit 
einigen Tagen in's Freie geſetzt. 

— Die agricutturchemiſcht Abtheilung der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtation, welche unter der Leitung des Hrn. Prof. Dr. Siewert ſteht, ver⸗ 
öffentlicht in der letzten Nro. der „Weſtpr. landw. Mitth.“ ihren erſten 
Jahresbericht. Danach wurden in der Zeit von Ente Februar bis Ende 
Dezember 319 Analyſen reſp. Unterſuchungen ausgeführt, und zwar 147 
Honorar= und Control-Analyſen und 172 aus eigener Initiative der 
Abtheilung unternommene allgemein wichtige Unterſuchungen, welche den 
Zweck verfolgten, das Intereſſe der Landwirthe Weſtpreußens für die 
hieſige Verſuchsſtation zu beleben. Unter Controle der Station hatten 
ſich mit ihren künſtlichen Düngerfabrikaten geſtellt: die Geſellſchaft 
Union⸗Stettin, die Firma Ohlendorf u. Co. in Hamburg, die Aetien⸗ 
Superphosphat⸗Fabrik, Danzig. Der Bericht bebt hervor, daß das land⸗ 
wirthſchaftliche Publicum Weſtpreußens von den Vortheilen, welche die 
Station ihm biete, bisher leider nur einen ſchwachen Gebrauch gemacht 
habe. 

— Im Kaufmänniſchen verein hält morgen Abend ein Mitglied einen 
Bortrag über Salz. 


— der Flecheutypus ift wieder in unſerer Stadt ausgebrochen und 
zwar in den ſonſt wegen ihrer geſunden Lage gerühmten Vorſtädten, der 
Culmer und Jacobsvorſtadt. 

— Perhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vorſe. 
Thorn, den 25. März. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Weizen feſter: ruſſiſcher 120 — 124 pfd. 180 — 185 A. 
inländiſcher, hell mit Auswuchs 124 pfd. 190 A. 
7 weiß und hochbunt 205—210 A. 
Roggen: beſſere Kaufluſt. 
inländiſcher 124128 A. 
polniſcher 122—125 Ar. 
Erbſen feſter. Koch- und Saatwaare begehrt u. 140—148 
Futterwaare 123— 130 A bez. 
Gerſte feine Waare begehrt 140-148 Ag bez 
gute ruſſiſche 120—130 KA. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120-130 &. 
Wicken do. 102-108 Ax. 
Lupine zur Saat geſucht und je nach Qualität 80 —96 Ag bez. 
rother Klee, alter per 1000 Kilo je nach Qualität 48—58 A bez. 
Rübkuchen 7,20 8,20 Ax. 


Breslau, den 23. März. — Albert Cohn. — 


Weizen weißer 18,40 20,10 21,00 Ag gelber 17,50 18,90 bis 
19,80 Ax per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 — 13,70 — 14,00 
Ay, galiz. 12,30 13,00 — 13,50 Ag per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 13,80 15,00 — 16,0 A per 100 Kilo. — Hafer 10,30 — 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 15,50 — 16,50 
Ar, Futter- 12,50 — 13,50 — 14,50 & per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 Ag per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 30,75 - 27,50 — 26,50 Ag per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,50 
26,50 25,50 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 27,75 24,75 
23,5 Ax per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 45,00 52,00 ‚Ag weiß 45,00 55,00 
62,00 68,00 A per 50 Kilo. 


f—— b. . ſ— . — . — 


feln konnte, und dennoch ſprach er: 

„Sonderbar! Man ſollte doch vermutben, daß der Verführer 
einer Frau in einer Familie bekannt ſei, zu der dieſe Frau Ver⸗ 
trauen genug, hat um derſelben ihr Kind zu übergeben.“ 

Der Profeſſor erhob ſich von ſeinem Seſſel. 

„Herr von der, Marwitz,“ ſagte er ſtolz; „ich will nicht hof⸗ 
fen, daß Sie in der Abſicht die Schwelle meines Hauſes betreten 
haben, mich zu beleidigen. Das wäre ein Punkt, bei dem ich 
Pit meine Pflichten einem verehrten Gaſte gegenüber vergeſſen 

nne.“ 

„So iſt ihr Kind nicht bei Ihnen!“ fragte Victor, ſich gleich⸗ 
falls von feinem Seſſel erhebend. ſich gleich 

„Das Kind eines armen Weibes iſt allerdings in meinem 

auſe.“ 
0 u Profeſſor,“ rief Victor wieder heftiger; „willen Sie, 
daß dieſes arme Weib, wie Sie ſie nennen, ein zärtliches 
töte-a-tete gehabt? Er lag vor ihr auf den Knieen, ihre Hände 
waren verſchlungen, mein Eintritt allein verhinderte gewiß nur 
eine zärtliche Scene!“ . 

Das Erſtaunen des Profeſſors ſtteg bis zur Verwunderung. 

„Wie, Herr Legationsrath,“ rief er, ſchnell die Beleidigung 
vergeſſend, die ihm perſönlich geworden; „Sie haden die unglück⸗ 
liche Frau noch im Verdacht, fie liebe dieſen Menſchen, vor dem 
ſie einen ſo tiefen Abſcheu hat, daß ein Zittern ſie ſchon über⸗ 
fällt, wenn fie nur feinen Namen ausſprechen ſoll!“ 

„Ich verſtehe Ihre Worte nicht!“ unterbrach ihn Victor 
„Abſcheu empfindet man nur für einen Menſchen, deſſen Nähe 
man zu meiden befliſſen iſt; bei ihm bleibt man nicht und hört 
e an.“ 

„Wie wenig kennen Sie die arme Frau; gewiß hätte ſie ihn 
gemieden, Berge und Mauern zwiſchen ſich und 5 esel, a 
aber die Liebe zu Ihnen, die beroiihe Aufopferung, über Ihre 
Ruhe zu wachen, zwang fie, ihrem Henker, — jo nannte fie 
Arnold von Felfing, — Rede zu ſteben, wenn er fie rief. — Ich 
bin überzeugt, die letzte Unterredung geſchah ebenfalls auf eine 
erzwungene Weiſe; er wird Geld verlangt haben und die arme 
Frau wollte das Armband wieder haben, das ihr ſo theuer war. 


Ar. bez. 


Magdeburg, den 23. März. 8 

Weizen 190215 A, Roggen 135-157 Ar, Gerſte 170-210 
A, Hafer 140 150 Ag per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare gut behauptet, Termine matt. Loco 
obne 54 Ar per 10,000 % mit Uebernabme der Gebinde & 4 Arx per 
100 Liter. — Rübenſpiritus gefragt. Loco fehlt. 


— Warſchauer Wollbericht. — Wolle iſt in der letzten Zeit begehrt worden. 
Trotz der bedeutenden Ankäufe, welche auf ausländiſchen Auctionen gemacht 
worden find, bewilligen unſere Händler gern vorjährige Preiſe. Aus Preußen 
kamen bereits im November und December Händler und Agenten, um aus 
erſter Hand die Frühlingsſchur zu kaufen, und haben gute Preiſe be⸗ 
willigt. Die Producenten ſcheinen auf Hauſſe zu ſpeculiren, denn dieje⸗ 
nigen, welche halbwegs in der Lage find, halten ſich, und fordern weit 
höhere Preiſe, als fie im vorigen Jahre erhalten haben. 


Berlin, den 23. März. — Picußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% Ä uU. . 906,80 bi 
Conſolidirte Anleibe 4½0% 104,90 bz. 
do. do. de 1876 4% .. 90,70 bd 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 92,70 G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. . 83,90 bi. 
do. do. 40% 95,20 B. 
do. do. ½% .. 101,75 bz. 
Pommerſche do. 3½%, . 84,10 bz. 
do. do. 4% .. . 95,20 bz. 

do. do. 4½0% .. 102,10 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% . 95,00 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ %% . . . 84,00 bz. 
do. do. 40%,ũʒ i 96,00 bz. 
do. do. 4½% 101,30 bz. 
do do. II. Serie 5% . . 105,00 B. 
do. do. 4½%%ß . . 101,10 G. 
do. Neulandſch. I. 4% . 96,75 G. 
do. do. II. 4% .. 93,75 bz. 
do. do. I, 4½0% . — — — 
do. do II. 4½% . . 101,10 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,90 G. 

Poſenſche do. 4% 95,90 bzG. 
Preußiſche do. 40% 95,90 G. 

— Gold⸗ und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — -- — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück — — -- — Dollars — — — — Imperials p. 500 Gr. 1394,00 


bj — Franz. Bankn. 81,10 bz G. — Oeſterr. Silberg. — — — 
Telegraphische Schlusscourse, 

Berlin, den 25. März 1878, 

c 


23.83.78. 
Schluss besser. 


. . 16975/17015 
1167511775 


Oestr. Basknoten 
Disconto Command. 


Russ. Banknoten 213 - 250216 —50 
Warschau 8 Tage. 212 90216 

poln. Pfandbr. 5% M « 65 65—50 
Poln. Liquidationsbrisfe . & b 57—20 57—90 
Westpreuss. Pfandbrieſfſe. 96 96 f 
Westpreus. do. 4½%%,ũ ͥ . T. 5 101—20/101 — 306 
Posener do: neue 4% . 9480 95 


Anth. 


. 
* 
. 
. 


Weizen, gelber: 1 

April-Mai Fee 204 —50 

Juni-Juli * * + N * „ . „ “ * * 210—50 209 
Roggen: 

ub % ha u Dee 145 

März 3) AN E ee. N 150 

April- Mai. e a 149 

e RETTET I 146 
Rüböl. 

(/ an eeiee 67—30| 66—80 

Septr.-Octbr. C 65— 90 65 —40 
Spiritus. 

e 1 52— 50 52—20 

e 9... 2 ee —80 51--60 

Juni-Jnli „ x * „ * * . * . . * 0 53 — 20 53 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 25. März. 

Waſſerſtand der Weichſel geſtern 7 Fuß 5 Zoll. 

Waſſerſtand der Weichſel heute 7 Fuß 3 Boll.“ 
r ·˙2é...... ̃ö˙, tb ——E¶EðEʒ;3 

Victor ſah den Profeſſor mit ſeinen düſteren Augen ftarr an; 
dann durchmaß er mit ſchnellen Schritten daß Atelier, blieb aber 
wieder vor dem aufmerfiamen Profeſſor ſtehen und ſprach: 

„Wenn Sie die Zuſammenkunft auf dieſe Weiſe erklären, 
wollen Sie mir vielleicht ſagen, welchen Zwang jener Menſch auf 
. Frau ausüben konnte, welche ich zu ſchügen, im Stande 
war?“ N 

„Es ſcheint mir, daß Sie die wahre Sachlage zu unterſuchen, 
ſich noch nicht die Mühe nahmen, wiſſen Sie denn noch nicht, 
daß Baron Arnold, — Ihrer Frau, — Hedwig's, — erſter 
Gatte iſt?“ 

Victor trat entſetzt mehrere Schritte von dem Profeſſor zurück, 
dann aber gleich wieder ganz nahe an ihn heran, legte ſeine 
Hand auf ſeine Schulter und ſah ihn an. 

„Sie find ein Ehrenmann, Herr Profeſſor!“ 1 

„Ich glaube, darauf einigen Anſpruch machen au können!“ 
entgegnete dieſer, den forſchenden Blick des ihm Gegenüberſtehen⸗ 
den aushaltend. 

Victor fuhr fort: 

„Was Sie ſagten, 

„Iſt Baron Arnold von 


iſt Wahrheit? — Ihr erſter Gatte?“ 
Felfing!“ wiederholte der Profeſſor. 
Bictor ſtand nach dieſer Antwort noch eine Minute, dann 
ſetzte er ſich in den Seſſel. Plöplih ſagte er, wieder ruhiger, 
während er mit beiden Händen fein Geſicht bedeckte und den Kopf 


i ine Kniee beugte: 
ne ne e mir mehr, — ſagen Sie mir Alles, — ich 


Sagen 

* 

e Ihnen, — ich werde ganz ruhig ſein.“ 

dare der Profeſſor war von dem Schmerz des Mannes ſo 


bewegt, daß er faum im Stande war, dieſer Aufforderung Folge 


leiſten 
7 ii begann er jedoch zu erzählen; und Vietor war im 
Anfang auch ein ganz ruhiger Zuhörer, aber als Bernhard die 
herzzerreißenden Qualen der jungen Frau ſchilderte, wie fie zwi⸗ 
ſchen Liebe und Pflicht kämpfend, keinen Ausweg fand. — da 
zuckte es durch feinen Körper, als werde er von einem Fieber 
geſchüttelt. a 
(Fortſetzung folgt.) 


In fer ae: 


Außerord. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
ittwoch, den 27. März 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: I. Kämmereikaſſen⸗ 
(Haupt-) Etat pr. 1. April 1878/19; —- 
2. Bekanntgebung der Seitens des Ma⸗ 
giſtrats an Sr. Durchlaucht den Fürſten 
Reichskanzler bezüglich der Feſtu n gs 
Servisangelegenheit gerichteten Pe⸗ 
tition; — 3. Lizitation zur Verpach⸗ 
tung des ſüdlich der Bromberger Vor⸗ 
ſtadtſchule gelegenen ca. 14 Morgen 
großen Ackerſtücks auf ein ferneres 


ahr. 
. den 23. März 1878. 
Böthke. 
Stellv. Vorſitzender. 8 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. April und der Gefinde- 
dienſtwechſel am 15. Upril e ſtatt⸗ 
findet. . 2) 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Juli 1874 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf dem 
Meldeamt gemeldet werden muß Bu 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 AA event, ver- 
hältnißmäßiger Haft. 

Tborn, den 16. März 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königli den Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund» und 
Gebäudeſteuer der Stadt Thorn (für das 
Etatsjahr 1. April 1878/79 wird in der 
Zeit vom 27. März bis 3. April cr. in 
unſerer Steuer ⸗Receptur in dem Local 
neben der Kämmerei⸗Kaſſe) zur Einſicht 
der Steuerpflichtigen offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß Re⸗ 
klamatinnen gegen die Steueranlagung 


binnen drei Monaten vom Tage der 


Bekanntmachung der Rolle bei dem 
Königlichen Kataſter⸗Amte hierſelbſt an⸗ 
zubringen find, die Zahlung der veran⸗ 
lagten Steuer jedoch dadurch nicht auf⸗ 
gehalten werden darf, vielmehr vorbe⸗ 
haltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 


zahlung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen zu leiſten iſt. 


Thorn, den 25. März 1878. 
Der Wagiſtrat. 
Ceſemuſeum. 


General⸗Verſammlung 
den 27. d. Mis. 8 Uhr Abends bei 
Herrn Mazurkiewiez. dechnungs⸗ 


legung und Vorſtands wahl. Er 


17 a finden feunde 
Penſionäre liche Aufnahme 
bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 


— Weiß 


Feine Stulpen, Umlegekragen und 


Feine geftidie Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 30 Pf. an. 

Eine große Parthie Leinen und Sbirting⸗Taſchentücher von 15 Pf. an. 
Seidene Damen⸗Cachenez von 50 Pf. an. 
Herren-Wäſche in allen Sorten, Cravatten und Shlipfe vom beſten Rips 


von 20 Pf. an. 


3 reinſeidene Bindeſhlipſe 1 Mk, ſeidene Cravattenbänder, 2 Ellen lang, 


von 50 Pf. an. (Nouveauté) 
Damen⸗Blouſen a 1 
Shawls von 25 Pf. ab. 


Tüll⸗ und Mulldeckchen von 15 Pf. an. 
/ De. franzöſiſche Seidenſhawls 75 Pf. 


(Nouveaute) 1 Mek. 
Corſets von 80 Pf. an. 
1 Dg. Victoria⸗Rüſchen 50 Pf. 


Spaniſche Kragen (Nouveauté) von 65 Pf. ab. 
Stärkſte Tricot⸗Betidecken von 2,50 Mk. 

I Stück Trimming von 16 Ellen 70 Pf. 
Wollene Damen⸗Weſten von 2 Mk. 25 
Gardinen von 25 Pf. an, bis zu den feinſten Tüll⸗Gardinen. 
1, Dp. dreifache Kinderſtulpen, 1,20 Mk. 


Geſtickte Taſchentücher don 40 Pf. 
Herren⸗Chemiſettes von 40 Pf. an 


ſowie viele viele zur eleganten Damen:Zoilette und Einſegnungs-Geſchenken 


paſſende Gegenſtände 


zu ganz außerordentlich billigen Preifen 
Da ſich die Ausſtellung in der ganzen Provinz des allgemeinen Wohl⸗ 
wollens zu erfreuen hatte, darf ich auch am hieſigen Platze wohl um gütige 


Beachtung bitten. 


M. Bergmann, aus Berlin. 


Bitie, nicht ungeleſen in den 
Rur noch bis Donnerſtag Abend 
ſoll und muß am hieſigen Platze 


Hemplers Hotel 


ein ſeht großte Lager der neueſten und feinſten 
e 
Waaren, 


zu wahrhaſt billigen Preiſen ausverkauft werden, und zwar: 
Feine geſtickke Kragen und Stuipen von 20, 30, 40 P. bie 1 Mk. 


Mk., 3 Paar Herrenſtulpen 


Bekanntmachung. 

Für das Quartal Sant haben wir 
folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 
A. Für die Reviere Barbarken 
und Smolnik: 


in der Mühle zu Barbarken. 
den 10. April 


Auf vielseitiges Verlangen. 


am 31. März 1878 


in der Aula der Bürgerschule zu Thorn: 


= CONCERT = 


von Eugenie Biba, Kaiserl. Königl. Preussische Hofopernsänge- 
rin aus Berlin, a 
Adele aus der Ohe, Pianistin, 


— 


Bock-Bier 


Ri „ \ £ N ock 
ni n Aal: „ Wilhelm Müller, Concertmeister, erster Violoneellist der 87 der) ee 1 
B. Für di en 5. Ju Königl. Hof-Capelle, Lehrer an der Königl. Hochschule für rauerei. enſtag 
Für die 1 Steinort und Musik und Mitglied im Quartett Joachim aus Berlin. vom Faß. 
f ei Programm. 1 
- 292 4 e 1. Concertvariationen für Cello > 6. a) he . Cello Bach. ©. . Schilke, 
Se 22 a Piano. Mendelssohn. b) Elegie J u. Piano Liszt. Perliner Pock⸗Piet 
Im K ROM Can 2. Pagenarie a. Figaro: „Ihr, die | 7. a) Wiegenlied. Brahms. |jehr fein, empfiehlt 
m 1 S inch ihr Triebe“ Mozart. b) Maienlied. Meyerbeer. 


3.8 adi = B. Zeidler. 
Thorn, den 16 März 1877. Sonate (les adieux, absence et Auf Verlangen: — 


. le retour) Beethoven. e) Ich muss nun einmai sin-| Ich wohne ſeßt Breiteſtraße 87 * 
Der Wagiſtrat. 4. Lestasi, Concert-Gesang-Wal- gen. Taubert. Hauſe des Herrn 15 B. 3 
Ar usa eee | zer. Arditi. Auf Verlangen: 8. Don Juan, Phantasie für Piano F. Lassauer, 
Kiſſner 8 Reſtauration s, Valse Caprice f. Piano. Tausig Liszt. Oberſtabs. und 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute und folgende Tage 


Concert und Damen- 
Geſang 
von der Geſellſchaft Harmonie 
aus Berlin 
Freitag, den 22. d Mts. 
Erſtes Auftreten des Geſangs⸗ und 
Charakterkomikers Herrn Hector 
9 7. Höckeriis. 
Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 26. d. Mts. Abends 
8 Uhr dei Hildebrandt 
Vortrag 
eines Mitgliedes über „Salz“. 
Der Vorſtand. 


Anfang präcis 7 Uhr. Nummerirte Plätze à 2,50 und 
Stehplätze à 1,75 . Billets zu haben in der Buch- und Musikalien- 
handlung des Herrn E. F. Schwartz. 


SIERT -Einladung auf 
L'Instructeur. 


Wochenschrift zur 


Belehrung und Unterhaltung in französicher Sprache, 


Dep Mit erklärenden Anmerkungen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fachmänner von | 
3 Dir. Dr. Ad. Brasutigam und Charles Brandon, 
Wöchentl. 1 Nummer. — Vierteljährlicher AbonnementspreisM.1,75. und 


The Instructor. 


Wockenschrift zur 


Belehrung und Unterhaltung in englischer Sprache. au g gg r 


sind sowohl naturell genommen als 
Mit erklärenden Anmerkungen. in heisser Milch oder Thee, aufge- 


Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fachmänner von | löst getrunken von wohlthuender Wir- 


. Garniſonsarzt. 
Die zur A. J. Dekuezynski'd:! 
Concursmaſſe gebörigen Waarenpetänd! 
werden zu äuferft billigen Preiſen au? 
verkauft, da das Geſchäftslokal zus 
1. April cr. geräumt werden muß. f 
F. Gerbis, 

Verwolter der Maſſe. 

Ein noch gut erhaltener Füge 
billig zu derkauf en Brücke nſtr. 19. 
Meine Wobnung befindet ſich Schuh 
macherſtraße Nro. 354. 
O Kriwes, Zimmermeifter. _ 


Stollwerk'sche Brust- 
Bonbons 


1 möbl. Zimmer mit Belöſtigung iſt 
ganz billig zu vermiethen. 


. i - B iden. Ge- 
ſtraße 444 nach vern. Dr. Eduard. Tischer. kung bei Hals- und Brustleiden. Ge 


Breiter 
— Wöchentl . N en Husten und Heiserkeit gi ebt es 
30 Maun — öchentl. 1 Nummer. — Vierteljährlicher Abonnementspreis M. 1,75. 


Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u Conditor R. Tar- 
rey 


nichts Besseres. 
mr laden Mechrbarbe Genannte Wochenschriften vortreffliche Förderungsmittel beim 
Re 0 A a 1b ccordarbett durch Studium dieser Sprachen schöpfen grösstentheils aus dem frischen Le- 
e 4 eh ben der Gegenwart und berichten von dem Besten, was auf geistigem 
f Makowski. und materiellem Gebiete geleistet worden, eignen sich daher auch vor- 
züglich zur Vorbereitung auf die Prüfungen (Cadetten, Einjährig- 
Freiwillige, Posteleven etc.). — - 
Wenn auch nach gleichem System, so sind beide Journale doch 
in jeder Beziehung selbstständig und dem Charakter der betreffen- 
den Sprache angepasst. 
Man abonnirt vierteljährlich bei allen 
handlungen für 1 M. 75 Pfg. — Direct unter Kreuzband für 1 M. 
I fl. 15 kr. Oe. W. bei der Verlagsbuchhandlung und Ex- 


Auktion. 
Freitag den 29. d. Mis werden von 
10 Uhr ab verſchiedene einfache Möbel, 
Spinde, Waſchkeſſel verſteigert werden. 
Bromberger⸗Vorſtadt Nro. 128. 
Die dem Maurergeſellen p. Mattern 
zugefügte Beleidigung nehme ich bier- 
mit zurück. 
Franz Zielaskowski. | 
2 Tauben- Mohrenköpfe 
baben ſich Sonnabend verfloyen, dem 
Wiederbringer derſelben eine angemeſſene 
Belohnung Windgaſſe 164 von 
v. Pelchrzim. 
Ger. Flundern 
Ger. Bücklinge 
empfiehlt friſch 
Oskar Neumann 
Neuſtadt No. 83. 


Papierkorb! 


in freundliches, gur möbı. Zummel 
in der Breitenſtraße im nevel 
Dietrieh'ſchen Haufe 3 Treppen, if 
ſofort zu vermiethen. 
Postanstalten und Buch 2 Stuben, belle „Rüde, Kabine 
Keller und Bodenkammer zu ver’ 
miethen und vom 1. April zu beziebes 
bei C. Pohl, Gerſtenſtr. 98h. 
B 244 in die 1: Etage be“ 
ſtebend aus 3 Zimmern, Kabine 
und Zubehör zu vermietben. A 
Sztuezko, _ 
GG möbl. Zim. u. Kabinet iſt Breiteſtt, 
nach vorn an einen auch zwei 
Herren billig zu verm. Zu erfragen 
Butterſtr. Nro. 95 3 Treppen. 

Junge Mädchen, weiche die Schnei- 
derel gut erlernen wollen, können ſich 
melden. Seglerſtraße 140. 
Ein möblittes Zimmer nedſt Kabine! 

vom erſten April zu vermiethen 
Glifabethftr. Nro. 263. 2 Treppen. 


Preile Str. 151. 


2 Zimmer Küche und Zub eboͤr v. 1. 
April zu vermieſhen, 


Theaker- Anzeige. 
Dienstag, den 26 März Erſtes Gall’ 
ipiel des Wiener Kinder⸗Schauſpiel⸗ 
Enſembles: 


„Ver gefiefelte Kater“. 
Großes Zaubermälchen in 4 Abthei⸗ 
lungen von C. Heinrich. ö 

F. Buggert. 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 17. bis incl. 23. März 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Grete Clara T des Steuer⸗Aufſ. G. 


Sämmlliche Neuheilen 
in Kleiderſtoffen und Mänteln 


fowie neu: Deſſins in 
Teppichen jeder größe, gardinen, Tifch- 
decken und Mähelſtoſſen 


in reichhaltiger Auswahl find bereits eingetroffen und empfehle bie» 
ſelben des ſebr vortheilhaften Einkaufs wegen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
L. Bulakowski. 


Shlipſe von 15 bis 50 Pf. 


RE Damen Zeit 8 
24. Jahrgang. Pramiirt. Weltausſtellung 1876. 


Abonnements-Preis (inel. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 


Lavallieres 3 Stück 50 Pf. 


We 


I Mk., Trochons⸗ 


vierteljährſich nur 2,50 Mk. | Sttemton- & .. mn Ei des — 
1 1 1 enth. W. F. Friedrich. 3. argare ö 
Y Ot. Malinzer-Kragen Die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte Fedwig T. des Tiiclernſirg. J. Toepfer 


4. Joſephine T. des Arb. M. Koszelewski⸗ 
5. Otto Richard S. des chirur. Inſtrumen⸗ 
tenmchrs. O. Wichert. 6. Joſeph (unebl.) 
7. Joſeph (unehl.) 8. Joſeph S. des Schub” 
mchrmſtrs. F. Wisniewski. 9. Joſeph (un? 
ehl.) 10. Clara Bertha T. des Fleiſcher⸗ 
mſtrs. J. Frohwerk. 11. Joſeph Bronis⸗ 
law (unehl.) 12. Paul Carl S. des Poſt⸗ 
Seer. G. Kaſchade. 13. Helene T. des 
Arb. ene 


| 1. Lobndien. A. Prokop 35 J. 3 M. all. I 
e eee ö 2. Theodor Kife 7 5 2 alt 
; 5 ne REEL c. zum ehelichen Aufge bot: 
Ein Hausknecht Zur Peachlung. 1. Arb. B. A. Wieſe u. P. W. Ott beide 
wird geſucht. Culmerſtraße 335. Beftellungen auf Zatrinenteinigun zu Thorn (Brbg.⸗Brſt.) 2. Bädermftr. . 
Ein Hausknecht wird zum 1. a 5 gung | G. H. Schinauer zu Moder u. E. N. K⸗ 
Haustne ird zum 1. nehmen entgegen die Herren Schnei , Schwarz zu Thorn. 

April geſucht auf Bahnhof Thorn. dermſtr. Ploszinski, Neuſtadt 257 und 5 1 e 
Für ein Deſtillations- und Cigarten⸗ Schneidermſtr. Kwiatkowski, Marien: | J. JTapeftergen. We. EDS u. n. 
geſchäft wird ein Lehrling gelucht.ſtraße 288. M. Docbel beide zu Thorn (Altſt) 2. sim 
Meldungen abzugeben unter B. 18 S. Tuhband zu Berlin u. H. Benfer 3 


Thorn (Altſt. 
in der Expedition dieſer Zeitung. en (NR) 


Jamilienzeitung. 
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen 
und außerdem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in 
Far bendruck. 


Abonnements nehmen ale Poſtanſtalten entgegen ſowie die Buch⸗ 
handlung von 


Walter Lambeck. 


Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Abonnement. 


Pf. an. | h 


an. 
bis zu den feinften, 


A. Luedtke, 
Scharfrichtereibeſitzer. 


— — d — B·n⅛ꝛaskß⁊v y 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


